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Editorial

Liebe Stammheimer Bürgerinnen und Bürger,

es gibt in der heutigen schnelllebigen Zeit auch 
Positives zu berichten:

Die Bevölkerung in Stammheim hat sich wieder 
erhöht, waren es Ende 2012 nur noch 7.440  Men-
schen, sind es Ende 2015 schon wieder 7.883 
Mitbürger.

Da gibt es durchaus noch mehr: Wir haben in 
unserer Dorfgemeinschaft 26 Vereine und Grup-
pierungen, die dem Bürgerverein angeschlossen 
sind. Diese Gruppierungen tragen erheblich dazu 
bei, dass unsere Kinder, Jugendliche und auch 
Erwachsene in das Vereinsleben und somit in das 
Dorfl eben integriert werden. Außerdem halten sie 
uns körperlich und geistig fi t!

Das Brauchtum, wie das Schützenfest, wird in unserem Dorf noch sehr traditionsreich 
über eine Woche gefeiert, was in der heutigen Zeit nur noch sehr selten anzutreffen 
ist. 

Aber auch der Karnevalszug, der jährlich durch unsere Straßen zieht, ist nur durch die 
Beteiligung der Vereine möglich. 

Darauf bin ich stolz, dass wir unser „Dorf“ noch so leben!

Eine Bitte hätte ich noch; schreiben Sie doch auch einmal einen Artikel für unser 
„Stammheimer Leben“, wir würden uns freuen.

Zum Schluss möchte ich noch auf unser jährliches Weihnachtsbaumschmücken hin-
weisen: Der Bürgerverein Köln-Stammheim lädt Sie dazu ein: Am Mittwoch, den 7. 
Dezember 2016, um 17 Uhr, am Aubachs-Eck / Gisbertstraße mit Glühwein, Kinder-
punsch und leckeren Plätzchen.

Ursel Preime
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Burgund) entdecken. Im Anschluss sind 
alle zum gemütlichen Ausklang ins Pfarr-
heim eingeladen.

Naturkundliche Führung

(Manfred Hebborn). Durch den Schlos-
spark Stammheim und Besuch des Ap-
felfestes in der Naturstation. Am 9. Ok-
tober, um 9:00 Uhr das Thema „Bäume 
aus aller Welt, Pilze und Skulpturen“. 
Anschließend ab 11 Uhr das „Apfelfest in 
der Naturstation“. Treffpunkt: Hauptein-
gang Stammheimer Hauptstrasse. Mit 
der KVB, Linie 152 bis Haltestelle Fried-
hof Stammheim (5 Min. Fussweg bis Ein-
gang Schlosspark.)

Kaffeeklatsch & mehr

(Johannes Schiffgen). Am 2. Dezem-
ber 2016, um 15:00 Uhr: Sqaure Danke, 
Sketsch, Balladen mit Hilde Guse und 
ihrer Tanzgruppe! Kaffee und selbst ge-
backener Kuchen, Getränke (alles zu 
erschwinglichen Preisen). Im Gemeinde-
zentrum Str. Pius Kirche in Flittard, Re-
ne-Bohn-Straße 7, 51061 Köln.

Basar und Trödelmarkt

(Christa Hastedt). Am 12. und 13. No-
vember 2016 von 12 bis 17 Uhr in den 
Räumen der Immanuel-Kirche, Bonhoef-
ferstr. 10. Handarbeiten, praktische Dinge 
des Alltags, hausgemachte Marmelade, 
Bücher und noch vieles mehr – stöbern 
Sie nach Herzenslust! Die Kaffeestube 
bietet (außer Kaffee und Kuchen) auch 
Kartoffelsalat und Würstchen an. Werfen 
Sie doch mal einen Blick in die preisge-
krönte Immanuel-Kirche.

Ökumenischer Taizé-Gottesdienst 

(Christa Hastedt). Am 16. November um 
19 Uhr (am Buß- und Bettag) laden die 
katholischen und evangelischen Chris-
ten in Flittard und Stammheim zu einem 
ökumenischen Taizé-Gottesdienst in der 
Kirche St. Pius X. (René-Bohn-Str. 1) in 
Flittard ein. Bei stimmungsvoller Beleuch-
tung, meditativen Gesängen, Gebeten 
sowie längeren Momenten der Stille kön-
nen die Besucher zu innerer Ruhe fi nden 
und die besondere Spiritualität von Taizé 
(einer ökumenischen Gemeinschaft in 

Notizen aus Stammheim
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Ein Tagesausflug nach Essen
Von Sören Worofsky

Am 18. Juni 2016 hat der Bürgerverein mit vielen Teilnehmern aus Stammheim 
eine Tagesfahrt unternommen und gleich zwei Ziele ins Auge gefasst: Die Villa 
Hügel in Essen und das Schloss Nordkirchen im südlichen Münsterland – das 
so genannte Westfälische Versailles. Dass diese beiden Orte einen Zusammen-
hang haben, klärt sich mit dieser kleinen Reise auf.

Am Samstagmorgen ging es los: 
Pünktlich um 8:45 Uhr fuhr ein gro-
ßer doppelstöckiger Bus der Firma 

Placke Reisen in die Bonhoefferstraße 
gegenüber der Sparkasse ein. Beeindru-
ckend: 41 wartende Teilnehmer durften 
sich nun aussuchen wo sie am liebsten 
sitzen möchten: oben, unten, vorne oder 
doch lieber hinten?
 
Nachdem Günter Seiffert die eingetroffe-
nen Gäste mit der Teilnehmerliste abge-
glichen hatte, ging es auch schon los mit 
der Fahrt. Alle waren der Hoffnung, das 

Wetter würde sich an diesem Tag noch 
etwas verschönern bis wir in Essen an-
gekommen sind, doch weit gefehlt: es 
war überwiegend bewölkt, regnerisch mit 
teilweise sonnigen Abschnitten. Die Fahrt 
nach Essen dauerte etwa 60 Minuten. 

Um 9:54 Uhr standen wir alle vor dem 
ehemaligen Wohn- und Repräsentati-
onshaus der Familie Krupp. Die bestellte 
Gruppenführung in der Villa Hügel war 
erst um 11:00 Uhr geplant. Somit hat-
ten wir genügend Zeit im „Kleinen Haus“ 
(dem Nebengebäude) die historische 

Einer von vielen großen Sälen in der Villa Hügel.
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Aus   stellung auf zwei Etagen zu begut-
achten. Sie umfasst mehrere Themenbe-
reiche. Im Erdgeschoss werden die Fa-
milie Krupp und die Villa Hügel mit Ihrer 
etwa 28 Hektar großen Parkanlage vor-
gestellt. Im Obergeschoss hingegen wird 
die Geschichte der Firma Krupp näher 
dargestellt. Die anschließende Führung 
im Haupthaus wurde in zwei Gruppen 
aufgeteilt und wurde sehr anschaulich 
und verständlich erklärt. 

Danach gab es einen kleinen Spazier-
gang zum Restaurant Hügoloss. Eine 
Gaststätte direkt an der S-Bahn-Halte-
stelle Essen-Hügel. Wer also noch mal 
die Villa besuchen möchte, eine schöne 
Aussicht auf den größten Ruhrstausee 
wünscht und dabei auch noch gut spei-
sen will, der kann gerne mit der S6 dort 
hinfahren. Selbst Köln-Stammheim hat 
quasi eine direkte Anbindung zur Villa 
Hügel. Ob es da auch einen historischen 
Zusammenhang gibt? 

Danach ging es vom Restaurant aus zu 
Fuß zum Laufwasserkraftwerk Baldeney. 
Das Kraftwerk wurde 1933 in Betrieb ge-
nommen und ist das Größte seiner Art an 
der Ruhr. Es erzeugt über 26 Gigawatt 
Strom im Jahr und das nur mit Hilfe von 
Turbinen und Wasser.

Nach dem Zwischenstopp an der Ruhr 
ging es nun mit dem Bus weiter zum 
denkmalgeschützten Wasserschloss in 
Nordkirchen. Es ist eine barocke Schlos-
sanlage etwa 25 Kilometer südlich von 
Münster. Ab 1950 verpachtete Erbprinz 
Engelbert Karl von Arenberg das Schloss 
als Landesfi nanzschule an das Land 
Nordrhein-Westfalen (NRW). 1958 kauft 
das Bundesland das Gebäude und Teile 
des Parks. 1973 erwarb das Land NRW 
dann auch die Oranienburg und begann 
mit der Restaurierung des Gebäudes. 
1977 zog dann die Verwaltung der heu-
tigen Fachhochschule für Finanzen des 
Landes NRW in die Oranienburg ein. 
2016 kommen 41 interessierte Menschen 
aus Köln-Stammheim und schauen sich 
das Schloss von außen an. Fast schon 
wie aus einem Geschichtsbuch.

Der Gewölbekeller im Schloss Nordkirchen.

Oben das Restaurant, unten der Eingang.

Wir haben uns eine Weile im Gewölbe-
keller aufgehalten, um den starken Re-
gen abzuwarten. Apropos warten: 
Was hat das Schloss nun mit der Villa 
Hügel zu tun? 2008 diente genau das 
Schloss als Kulisse für den Fernsehfi lm 
„Krupp – Eine deutsche Familie“, weil der 
Produzent für die Aufnahmen in der Vil-
la Hügel leider keine Drehgenehmigung 
bekommen hatte. Ein Film, den ich nur 
empfehlen kann.
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Anschließend ging es weiter in die schö-
ne große Parkanlage, vorsichtshalber mit 
Regenschirmen. Günter Seiffert hatte 
den Teilnehmern noch viel Interessantes 
über die Geschichte vom Schloss, die 
Parkanlage und Gebräuche vor Ort be-
richten können.

Wenige Minuten später ging es dann 
gemütlich zu Fuß weiter durch den Park 
zum Restaurant Plettenberger Hof. Für 
manche Teilnehmer war das bis dahin 
schon ein sportlicher Tagesspaziergang. 
Im  Restaurant haben wir uns dann ge-
meinsam erholt, gegessen und unsere 
Eindrücke des Tages ausgetauscht. Ge-

Günter liest seine Recherchen über das Schloss vor.

gen 19:35 Uhr fuhren wir mit dem Bus 
wieder nach Köln-Stammheim und waren 
90 Minuten später wieder daheim.

Trotz des unbeständigen Wetters hat die 
Reise allen Teilnehmern großen Spaß 
gemacht. Sie war wirklich sehr informa-
tiv. Ein großer Dank geht an den Organi-
sator Günter Seiffert, der seine Idee zu-
sammen mit dem Bürgerverein realisiert 
hat. Der Bürgerverein hat diesen Ausfl ug 
sogar mit Verpfl egung fi nanziert. Ich bin 
gespannt, was als nächstes geplant wird.

Sie sind noch kein Mitglied in einem Ver-
ein, der dem Bürgerverein angeschlossen 
ist? Auch kein Einzelmitglied direkt beim 
Bürgerverein? Sie möchten aber gerne 
so eine Tour mitmachen? Dann sollten 
Sie sich dem Bürgerverein anschließen 
und sich bei einem Vorstandsmitglied an-
melden. Welche Tour wäre für Sie inte-
ressant? Schreiben Sie uns einfach an. 
Keine Angst: es muss kein perfekter Rei-
seplan sein – Ihre Idee zu beschreiben 
reicht uns schon aus, wir kümmern uns 
dann um den Rest.

Das Schloss Nordkirchen von der westlichen Seite aus.
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Kartenvorbestellung
für die kfd-Damensitzung

Liebe Mitglieder,
liebe Damen,

die Eintrittskarten für unsere Karnevalssitzung 2017 sind 
da und können ab sofort bei uns bestellt werden. Der Ter-
min für die Sitzung ist 

am 10. Feb. 2017 in der Mehrzweckhalle. *
Einlass: 15:00 Uhr, Beginn: 16:00 Uhr.

Bitte geben Sie Ihre Bestellung bis zum 13. Nov. 2016 beim 
Vorstand ab (siehe rechts). Unsere Mitglieder zahlen 16 € 
– alle anderen Gäste nur 20 €.

Umtausch oder Rücknahme ausgeschlossen!

Kontakt:
Dorothea Schneider
Schloßstraße 29

Gertrud Zander
Am Plankengarten 7

per E-Mail:
kfd-stammheim@web.de

Katholische
Frauengemeinschaft

Deutschland
St. Mariä Geburt
Köln-Stammheim

kfd


Meine Bestellung
Ich möchte nichts verpassen und auch an der kdf-Damensitzung teilnehmen:

Ich bin: Mitglied

Noch kein Mitglied

Vorname:

Telefon-Nr.:

Straße & Nr.:

Nachname:

Anzahl:

KartenIch möchte

Bitt e deutlich und am besten 
in Druckbuchstaben schreiben.

Hinweis: Die Karten werden nicht mehr verteilt, sondern liegen im Pfarrheim in der Sal-
vatorstraße 2 für Sie bereit. Am Mittwoch, den 30. Nov. 2016 müssen die Karten zwischen 
17:00 und 19:00 Uhr abgeholt und bezahlt werden.

* in der Diependahlstr.
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Nur der Wettbewerb, ausgeschrieben 
zur diesjährigen 4. Stammheimer Kul-
turmeile, brachte diesmal nicht den er-
hofften Erfolg ...

Von Hajo Bauer

Immer unterwegs ...
In Europa und in der Welt

4. STAMMHEIMER

KULTURMEILE

Die Teilnehmer zu diesem Wettbe-
werb: Die katholische Grundschule 
Diependahlstraße mit 2 Klassen 

und 47 Kindern mit dem Werk: Großbild 
(2 x 3 m) über den Ort Stammheim. 
Die Tageseinrichtung des diakonischen 
Werkes mit 10 Kindern mit dem Werk: 
Stadtplan über Köln-Stammheim. 
Einzelbewerberin Helene Bauer mit dem 
Werk: Collage über Europa und die Welt 
Ein Erwachsener mit Bildern vom Schlos-
spark als E-Mail-Probe aber kein Origi-
nalwerk abgegeben. Jeder Teilnehmer 
wurde für seine Teilnahme belohnt.

Die 4. Stammheimer Kulturmeile war ins-
gesamt gesehen ein Erfolg. Verschiede-
ne Träger boten interessante Angebote:

Ein Sinfoniekonzert in Immanuel unter 
der Leitung von Günnes Betin. Eine Fo-
toausstellung „Frauen der Welt“ im Grup-
penraum der GAG, Moses-Hess-Straße 
74, unter der Trägerschaft des Senio-
rennetzwerks Köln-Stammheim. „Zum-
ba“ in der Schützenhalle Egonstraße 
der katholischen Frauen Deutschlands. 
Die Pfandfi nder mit Lagerfeuer und Ge-
sang am Kirchgarten St. Mariä-Geburt. 
Die Gemeinschaftsgrundschule Ricar-
da-Huch-Straße 60, die sich trotz der 

Vorbereitungen zum 50-jährigen Jubi-
läum der Schule aktiv mit der Malaktion 
unter Margarete Rettkowski-Felten und 
Schülerinnen und Schülern an der Kul-
turmeile beteiligten und diese Aktion mit 
„99 Luftballons für den Frieden der Welt“ 
ausklingen ließen.
Der Konzertabend in St. Mariä-Geburt 
mit einigen Höhepunkten.
Die katholische Grundschule Diepen-
dahlstraße mit der Präsentation des 
Workshops „Alles ist grün“.
Das RTHC Bootshaus mit Ausstellung 
und Live Musik mit Harry Peters.
Die abschließende Prozession der KiGe 
unter Begleitung der St. Hubertus Schüt-
zenbruderschaft Köln-Stammheim und 
dem Ausklang im Pfarrgarten.

29 Künstlerinnen und Künstler waren in 
Geschäften, Fenstern, Höfen und Gärten 
zu bewundern. Malerei, Skulpturen, Foto-
grafi e, Bildhauerei, Keramik, Metalldruck 
und Holzarbeiten, sowie die Arbeiten des 
Wettbewerbs wurden ausgestellt. Die an-
wesenden Künstlerinnen und Künstler 
erzählten über ihre Arbeiten und die ver-
wendeten Techniken. 
Es gab auch ein leckeres Kulturmei-
len-Eis und ein gut schmeckendes Kul-
turmeilen-Brot. Manch einer gab uns 
po sitive Zustimmung und gab sich hoff-
nungsvoll für die Weiterentwicklung der 
Stammheimer Kulturmeile. 

An dieser Stelle möchten wir vom Ar-
beitskreis uns bei allen bedanken, die 
die diesjährige Stammheimer Kulturmei-
le unterstützt und bereichert haben. Wir 
hegen die Hoffnung auf den Fortbestand 
und auf ein Wiedersehen bei der nächs-
ten Stammheimer Kulturmeile.
Die Konzerte: In Immanuel begann der 
Musikreigen. Günes Betin verstand es mit 
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Markt in Stammheim an jedem 
Donnerstag von 7 bis 12 Uhr
Ecke Bonhoefferstraße und 

Ricarda-Huch-Straße
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seinem Orchester die Zuschauer in sei-
nen Bann zu ziehen. Stücke alter Meis-
ter aber auch eigene Werke trugen dazu 
bei, dass eine interkulturelle Gesellschaft 
über 3 Stunden entstanden war. Sowohl 
Publikum als auch Orchester waren unter 
diesem Aspekt zu sehen. Die Welt birgt 
zurzeit genug Gefahren, die die Gesell-
schaft auseinanderdividieren. In dieser 
Kirche war kein Platz für den Unterschied 
zwischen den Kulturen. Hoffnungsvoll 
gingen die Zuhörer und Zuschauer nach 
Hause.

Ein kleines Konzert bot ein Duo bei der 
Ausstellungseröffnung „Frauen der Welt“ 
im Gruppenraum des Seniorennetz-
werks. Internationale Lieder aber auch 
Lieder aus eigener Feder verwöhnten die 
Zuhörer. Die Ohren wurden nicht über-
strapaziert. In St. Mariä-Geburt wurde 
wieder eine interessante Mischung ver-
schiedener Chormusik präsentiert  Gos-
pel, neue Kirchenlieder aber auch ein 
Präludium auf der Orgel und ein Solist mit 
Gitarre rundeten das Bild ab. 

Getoppt wurde der Abend durch das Duo 
„ParTu“ (Klarinette und Akkordeon), die 
„Klezmer“-Musik dem Publikum näher 
brachte und mit ihrer Spielweise begeis-
terten. Ein wieder einmal sehr gelunge-
ner Abend. Also auf ein Neues!?

Ach so, ja die 4.Stamheimer Kulturmei-
le hatte ja eine andere Platzierung, also 
nicht vor Pfi ngsten. Das hatte mehrere 
Gründe. Kalendermäßig war dieses Jahr 
alles sehr früh. Der 1. Mai fi el auf den 
Sonntag. An Christi Himmelfahrt feierte 
Café Lichtblick das 20-jährige Bestehen 
und am 8. Mai war Muttertag (2. Sonntag 
im Mai). 

Daher hatten wir uns entschlossen in die-
sem Jahr die Stammheimer Kulturmeile 
terminlich später anzusiedeln. Über die 
Terminierung für das Jahr 2017 werden 
wir neu entscheiden.
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Die Leichenhalle auf  dem Friedhof
Von Claudia Brock

Wie sich herausstellte, ist in die-
sem Fall nicht das Grünfl ächen-
amt, sondern die Gebäude-

wirtschaft zuständig. Dem zuständigen 
Mitarbeiter habe ich geschildert, dass die 
Leichenhalle von der Stammheimer Bür-
gerschaft nur noch als Schandfl eck wahr-
genommen wird (insbesondere durch die 
angebrachten Schutzgitter) und vom Bür-
gerverein die Prüfung der Niederlegung 
gewünscht werde.

Antwort der Verwaltung: Der Gebäude-
wirtschaft ist der schlechte statische Zu-
stand der Halle bekannt. Die Möglichkeit 
des Abbruchs wurde in der Vergangen-
heit beim Stadtkonservator schon ein-
mal angefragt. Von dort wurde auf den 
Denkmalschutz der Halle hingewiesen. 
Die Gebäudewirtschaft hat darum gebe-
ten, die Möglichkeit eines Abbruchs noch 

einmal zu prüfen, aber das Amt für Denk-
malschutz und Denkmalpfl ege lehnt die 
Niederlegung der historischen Leichen-
halle weiter ab. 

Die Gebäudewirtschaft hat nun zuge-
sagt, dass sie in Abhängigkeit der zur 
Verfügung stehenden Kapazitäten, Maß-
nahmen zur Wiedererlangung der Stand-
sicherheit einleiten wird. Nach der stati-
schen Ertüchtigung müsste zudem die 
Verkehrssicherheit des Gebäudes herge-
stellt werden (z. B. durch eine neue Da-
cheindeckung). Ein Zutritt in ein perspek-
tivisch verkehrssicheres Gebäude kann 
aber auch nur dann ermöglicht werden, 
sofern eine friedhofsaffi ne Nutzung mit 
entsprechender Anmietung erfolgt.

Im Klartext heißt das nichts anderes, als 
das erst mal nichts passieren wird. Die 
Gebäudewirtschaft hat auch sicherlich 
wichtigere Aufgaben, wie z. B. der Bau 
von Grundschulen. 

Was mich mal wieder ärgert ist, dass der 
Denkmalschutz blockiert, aber dann die 
Denkmäler nicht wirklich geschützt wer-
den. Nach der Aufgabe der Nutzung als 
Leichenhalle hat man das Gebäude ein-
fach verfallen lassen. 

Spannend fi nde ich auch den letzten 
Satz.Vielleicht haben Sie ja eine Idee 
was eine „friedhofsaffi ne Nutzung mit 
ent sprechender Anmietung“ sein könnte. 
Vorschläge nehme ich gerne entgegen ...

Auf der Jahreshauptversammlung des Bürgervereins Stammheim wurde die 
Politik aufgefordert, sich für den Abriss der maroden Leichenhalle auf dem 
Friedhof Scharffensteinstraße einzusetzen.

Moderner Denkmalschutz: Die marode Leichenhalle.
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Musik zum Ende des Kirchenjahres
Von Dr. Norbert Bolin und Christa Hastedt

Am Samstag, den 29. Oktober 2016, um 19 Uhr gastieren der Chorus Musi-
cus Köln und Das Neue Orchester unter Leitung von Christoph Spering in der 
Stammheimer Immanuel-Kirche (Bonhoefferstr. 10). Sie werden Motetten von 
Johann Sebastian Bach und Felix Mendelssohn Bartholdy zu Gehör bringen. 
Die Ev. Brückenschlag-Gemeinde lädt herzlich zu dem Konzert ein.

Christoph Spering gehört gegen-
wärtig zu den renommiertesten 
Spezialisten für historische Auf-

führungspraxis im internationalen Musik-
betrieb. Um seine künstlerischen Ideen 
umzusetzen, gründete er mit dem Chorus 
Musicus Köln und Das Neue Orches-
ter eigene Ensembles. Im Zentrum der 
künstlerischen Arbeit und der Forschung 
von Christoph Spering steht das musika-
lische Repertoire des Barock und der Ro-
mantik. So sind die beiden Epochen im 

Programm dieses Konzerts auf kongeni-
ale Weise durch Motetten-Kompositionen 
von Bach und Mendelssohn miteinander 
verbunden. 

Der Chorus Musicus Köln ist ein Kam-
merchor erlesener Stimmen, dessen in-
spirierte und musikwissenschaftlich fun-
dierte Aufführungen seinen Ruf weit über 
die Grenzen der Stadt Köln begründen. 
Übrigens: Der Eintritt ist frei!

c

Chorus Musicus Köln © 2016 Musikforum e. V. 
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Toiletten auf  dem Friedhof
Von Claudia Brock

Die fehlende Möglichkeit einem 
Bedürfnis nachzukommen wurde 
nicht nur von "normalen" Fried-

hofsbesuchern als Mangel empfunden. 
Zunehmend scheinen bestimmte Ecken 
des Friedhofs zum Wildpinkeln einzula-
den, insbesondere bei Gästen die sich 
dort nicht zum Gedenken an ihre Toten 
aufhielten.

Die zuständige Dame der Verwaltung, 
Frau Becker, war so freundlich und 
hat daraufhin mit dem für den Friedhof 
Stammheim zuständigen Gärtnermeis-
ter gesprochen und mit ihm die Situation 
bezüglich der Toilettenanlage auf dem 
Friedhof erörtert. 

Die Toilettenanlage war durch verschie-
dene Vandalismusschäden, aber auch 
altersbedingt in einem sehr schlechten 

Zustand, weshalb im Rahmen eines 
WC-Sanierungskonzeptes in den Jahren 
2013/2014 eine Sanierung stattgefunden 
hat. Generell sollen die WC-Anlagen auf 
den Friedhöfen geöffnet sein und nur in 
Ausnahmefällen von dieser Regelung ab-
gewichen werden. 
Das Friedhofspersonal berichtete an ei-
nigen Standorten aber über mutwillige 
Zerstörungen oder Übernachtungen von 
Obdachlosen, so dass die WC-Anlagen 
zeitweise nur bei Trauerfeiern und wenn 
Friedhofspersonal vor Ort ist, geöffnet 
wurden. 

In Zukunft soll die WC-Anlage des Fried-
hofs Stammheim aber wieder ganztägig 
geöffnet sein. Falls die Zusage nicht ein-
gehalten werden sollte, bitte ich um eine 
kurze Nachricht an die E-Mail-Adresse 
Claudia.Brock@netcologne.de.

Nach Hinweisen aus der Stammheimer Bürgerschaft habe ich mich an das Amt 
für Landschaftspfl ege und Grünfl ächen (also auch für Friedhöfe und Krematori-
um) gewandt, um nachzuforschen, warum die Toiletten in Stammheim in letzter 
Zeit nur zugänglich waren, wenn Friedhofmitarbeiter vor Ort waren.

Ruhet in Frieden: Der Friedhof am Stammheimer Ring.
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Dienstag, 
4. Okt. 2016

15:00 bis
18:00 Uhr

Skat, Rummikub und andere Spiele im Gemeinschafts-
raum der GAG, Moses-Hess-Str. 74

Mittwoch, 
5. Okt. 2016

11:00 bis 
12:30 Uhr

Computerunterstützung im Gemeinschaftsraum der 
GAG, Moses-Hess-Str. 74

Mittwoch, 
5. Okt. 2016

15 - 17 Uhr Kegeln in der OT St. John, Ricarda-Huch-Str. 5a, Anmel-
dung unter (0151) 52 860 770

Samstag, 
8. Okt. 2016

10 - 15 Uhr Die besondere Veranstaltung: Tagesseminar in Immanu-
el-Kirche, Bonhoefferstr. 8, „Zusammenleben in Stamm-
heim und Flittard“ Begegnung mit anderen Kulturen und 
eigenen Wurzeln. Bürger aller Altersgruppen und kirch-
lich/sozial Aktive. Verbindliche Anmeldung: Für Mittags-
tisch und Getränke werden 4 € erhoben. Anmeldung un-
ter (0151) 52 860 770

Mittwoch, 
12. Okt. 2016

10:00 bis
16:00 Uhr

Excel-Kurs (ganztägig) im Gemeinschaftsraum der GAG, 
Moses-Hess-Str. 74, Anmeldung unter (0151) 52 860 770 

Donnerstag, 
13. Okt. 2016

12:15 Uhr Führung durch das Brühler Schloss TP: Bushaltestelle 
Moses-Hess-Straße, Richtung Köln. Anmeldung bei Frau 
Faßbender unter (0221) 64 28 77

Montag,
17. Okt. 2016

14:30 bis
16:30 Uhr

Offene Kaffee- und Tee-Runde für SeniorenInnen → „Fit 
vor dem Fernseher“ Alltagsgymnastik zu Hause (mit Ele-
onora Freund) Kostenbeitrag: 2 € pro Person.

Dienstag,
18. Okt. 2016

15:00 bis
18:00 Uhr

Skat, Rummikub und viele andere Spiele im Gemein-
schaftsraum der GAG, Moses-Hess-Str. 74

Mittwoch,
19. Okt. 2016

11:00 bis
12:30 Uhr

Computerunterstützung im Gemeinschaftsraum der 
GAG, Moses-Hess-Str. 74

Unsere Termine:

Oktober:

Kontakt:
Frau Michaela Bassiner
Mobil: (0151) 52 860 770
Web: www.seniorennetzwerke-koeln.de
E-Mail: seniorennetzwerk-stammheim@drk-koeln.de

Unsere Sprechstunde:

Zweimal im Monat 

mittwochs, 15 bis 16 Uhr 

oder nach Vereinbarung.

Unser Programm fi nden Sie u. a. im Schreibwarenladen, bei der Post, bei der GAG, im Blumen-
laden, in der Bank, in der Kirche, im Pfarrbüro und sogar im Stadtteilbüro.
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Mittwoch, 
2. Nov. 2016

11:00 bis
12:30 Uhr

Computerunterstützung im Gemeinschaftsraum der 
GAG, Moses-Hess-Str. 74

Mittwoch, 
2. Nov. 2016

15 - 17 Uhr Kegeln in der OT St. John, Ricarda-Huch-Str. 5a, Anmel-
dung unter (0151) 52 860 770

Dienstag, 
8. Nov. 2016

15 - 18 Uhr Skat, Rummikub und viele andere Spiele im Gemein-
schaftsraum der GAG, Moses-Hess-Str. 74

Montag, 
14. Nov. 2016

14:30 bis
16:30 Uhr

Offene Kaffee- und Tee-Runde für SeniorenInnen → 
„Paula e. V.“ Beratungsstelle für Frauen ab 60. Das Pro-
gramm wird von Martina Böhmer vorgestellt. Kostenbei-
trag 2 € pro Person.

Mittwoch, 
16. Nov. 2016

11:00 bis
12:30 Uhr

Computerunterstützung Gemeinschaftsraum GAG, Mo-
ses-Hess-Str. 74

Donnerstag, 
17. Nov. 2016

14:00 Uhr Führung durch die Museumswohnung Höhenberg TP: 
Bushaltestelle Moses-Hess-Straße, Richtung Köln. An-
meldung bei Frau Faßbender unter (0221) 64 28 77.

Dienstag, 
22. Nov. 2016

15 - 18 Uhr Skat, Rummikub und andere Spiele im Gemeinschafts-
raum der GAG, Moses-Hess-Str. 74

Mittwoch, 
30. Nov. 2016

11:00 bis
12:30 Uhr

Computerunterstützung im Gemeinschaftsraum der 
GAG, Moses-Hess-Str. 74

Dienstag, 
6. Dez. 2016

15 - 18 Uhr Skat, Rummikub und andere Spiele im Gemeinschafts-
raum der GAG, Moses-Hess-Str. 74

Mittwoch, 
7. Dez. 2016

15-17 Uhr Kegeln in der OT  St. John Ricarda-Huch-Str. 5a, Anmel-
dung unter (0151) 52 860 770

Samstag, 
10. Dez. 2016

14:15 Uhr Nordischer Weihnachtsmarkt TP: Bushaltestelle Mo-
ses-Hess-Straße, Richtung Leverkusen. Anmeldung 
Frau Faßbender unter (0221) 64 28 77.

Montag, 
12. Dez. 2016

14:30 bis
16:30 Uhr

Offene Kaffee- und Tee-Runde für SeniorenInnen → 
„Adventssingen und Geschichten“ mit M. Faßbender und 
H-P. Kirchmann (Akkordeon). Kostenbeitrag: 2 € pro Per-
son.

Mittwoch, 
14. Dez. 2016

11:00 bis
12:30 Uhr

Computerunterstützung im Gemeinschaftsraum der 
GAG, Moses-Hess-Str. 74

Dienstag, 20. 
Dez. 2016

15-18 h Skat, Rummikub und andere Spiele im Gemeinschafts-
raum der GAG, Moses-Hess-Str. 74

Dezember:

November:

www.seniorennetzwerke-koeln.de
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Ausflug des Kirchenchores
Von Karoline Schüßler

Der diesjährige Ausfl ug des Kirchen-
chores Cäcilia Köln Stammheim fand 
am 5. Juli 2016 statt und ging nach 
Limburg an der Lahn.

In der St. Anna Kirche feierte der Chor 
mit der italienischen Gemeinde eine 
deutsch-italienische Messe. Unter der 

Leitung von Michael Krebs sang der Chor 
Teile aus Messen von de Haan und Pa-
lestrina und das Ave Maria von Arcadelt. 
Beim Gloria übernahm unser Bassist 
Simon Herwig das Dirigat, da Michael 
Krebs den Chor an der Orgel begleitete. 

Das Mittagessen nahmen wir im Res-
taurant Schwarzer Adler ein, wo uns das 
gute Essen und das gemütliche Ambien-
te überzeugte. Anschließend war Zeit um 
bei herrlichem Sonnenschein den Dom 
mit seinen sieben Türmen zu besichti-

gen, durch die Altstadt zu bummeln und 
die Cafés zu stürmen.

Den schönen Tag ließen wir, wie im vori-
gen Jahr, im Haus Rheindorf mit diversen 
Vorträgen und Gesang, ausklingen. Ein 
großes Dankeschön geht an Lore Lang 
für die gute Vorbereitung.

Haben Sie, liebe Leser und Leserinnen 
auch Spaß am Singen und Feiern? Der 
Kirchenchor probt jeden Dienstag von 
18:30 bis 20:10 Uhr im Pfarrheim in der 
Salvatorstraße.

Schauen Sie einfach bei uns vorbei, denn 
Singen hält jung und verbreitet gute Lau-
ne und wir freuen uns sehr über neue 
Sängerinnen und Sänger.
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Das 422. Schützenfest
Von Johannes Mautes

Eine Woche feierte die Schützenbruderschaft St. Sebastianus mit der Stamm-
heimer Bevölkerung ihr Schützenfest. Alt und Jung trafen sich auf dem Schüt-
zenplatz, um miteinander zu feiern. Das Fest begann am Samstag, den 6. Au-
gust mit dem Pokalschießen der Schüler- und Jungschützen.

Einer der Höhepunkte sollte am 
Samstagabend der Fackelzug mit 
dem großen Zapfenstreich sein. 

Viele befreundete Bruderschaften feier-
ten mit uns den ersten Tag des Schüt-
zenfestes. So waren Schützen aus Wei-
ler-Volkhoven, Helling, Schildgen, Hand, 
Hitdorf und Hückeswagen dabei; eine 
dritte Kapelle musste für den Fackelzug 
engagiert werden. 

An der Kirche St. Maria Geburt stoppte 
der Festzug. Dort wurde dann der große 
Zapfenstreich gespielt und unser Präses 
Ulrich Filler sowie Pater Ambrose aus Ni-
geria eingeholt, der nun schon zum zwei-
ten Mal das Stammheimer Schützenfest 
besucht.
Dann ging es weiter zum Schützen-
platz, wo dann das Brillantfeuerwerk „die 

Stammheimer Lichter“ abgefeuert wur-
den. Auf dem Schützenplatz angekom-
men, ging der erste Tag des Schützen-
festes noch lange nicht vorbei. 

Am Sonntagmorgen, den 7. August 
weckte der Stammheimer Tambourcorps 
die Schützen. Nach dem Abholen des 
ersten Vorsitzenden Hans-Gerd Fritz und 
des Ehrenvorstandsvorsitzenden Johan-
nes Schiffgen sowie des Königspaares 
Gerolf und Conny Schneider zogen die 
Schützen zum Gottesdienst in die Kirche 
ein. Der Gottesdienst wurde mitgestal-
tet vom Kirchenchor Cäcilia. Nach dem 
Gottesdienst gedachten der Vorsitzende 
und die Schützen der Gefallenen und der 
verstorbenen Schützenbrüder. Zu Ihren 
Ehren legte der verdiente Schützenbru-
der Johannes Schiffgen den Kranz der 



34 Stammheimer Leben



35Stammheimer Leben

Bruderschaft nieder. Auf dem Festplatz 
begrüßte der erste Vorsitzende alle Teil-
nehmer, das Königspaar Gerolf und Con-
ny Schneider, den Jungschützenkönig 
Dennis Karadeniz, den Schülerprinzen 
Stefan Fritz sowie den Bambiniprinzen 
Dominik Kaltenbach und vor allem un-
ser Tambourcorps und die Musikfreunde 
aus Nippes. Ein weiterer Höhepunkt soll-
te der große Festzug sein. Dieser setzte 
sich pünktlich um 15 Uhr in Bewegung. 
Nach dem Umzug durch die Straßen 
Stammheims nahmen die Ehrengäste mit 
dem Vorstand am Ehrenmal den Vorbei-
marsch des Festzuges ab. 

Am Montag, den 8. August marschierten 
die Schützen nach dem Gottesdienst zur 
Bäckerei Förster. Traditionell gab es dort: 
Kaffee und Streuselkuchen. Auf dem Weg 
zum Festplatz wurden dann die Kinder 
zum Kinderfest auf dem Schützenplatz 
abgeholt. Mit Spannung wurden schon 
die Schießwettbewerbe erwartet. Als ers-
te Majestät stand der Bambiniprinz fest. 
Dies wurde Justin Kappes. Schülerprinz 
wurde Niclas Opladen. Die Regentschaft 

der Jungschützen als neuer Jungschüt-
zenkönig übernimmt Benedikt Oepen. 
Gegen 16 Uhr begann das Pokalschies-
sen König der Könige. Lange zeigte der 
Holzvogel keine Wirkung aber gegen 
Ende des ersten Durchgangs schoss Mi-
chael Bell den Holzvogel von der Stange 
und gewann damit zum zweiten Mal den 
Pokal König der Könige. Dann begann 
das Königsvogelschießen. Zusammen 
mit unserem Ehrenvorstandsvorsitzen-
den Johannes Schiffgen moderierte 
Hans-Gerd Fritz das Königsvogelschie-
ßen. 

Aufgerufen wurde Ulrich Filler der Prä-
ses der Bruderschaft zum ersten Schuss 
auf den Königsvogel. Er schoss mit dem 
zweiten Schuss die Krone des Königs-
vogels ab. Die Schießkommission be-
stehend aus zwei Vorstandsmitgliedern: 
Bruno Koch und Johannes Mautes und 
zwei Mitgliedern gewählt von der Mit-
gliederversammlung: Andre Folmer und 
Wilfried Seifen, ermittelten nun die ersten 
Schützen nach dem Losverfahren. Zuerst 
wurden die Ritter ermittelt. Dies wurden 
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die Schützen André Folmer, Paul Löhr 
und Daniel Kappes. Zahlreiche Gäste 
konnte der erste Vorsitzende Hans-Gerd 
Fritz begrüßen, die von nah und fern ge-
kommen waren, um das Königsschießen 
zu erleben. 

29 Schützenbrüder waren bereit, die 
Königs würde zu erlangen. So langsam 
zeigte der Vogel auf der Stange Wir-
kung. Zum 68 Schuss auf den Königsvo-
gel wurde Marc Pauly aufgerufen. Nach 
seinem Treffer zerfi el der Holzvogel in 
mehrere Teile. Stammheim hatte seinen 
neuen König.
Marc Pauly ist 31 Jahre alt, seit 14 Jah-
ren in der Bruderschaft und aktiver Spiel-
mann des Allgemeinen Schützentam-
bourcorps. Außerdem ist er Mitglied im 
Stammtisch der Ossbusters. Nach Ab-
holung der Königin Christiane Löhr durch 
das Tambourcorps krönte Christiane den 
neuen König. 
Pfarrer Ulrich Filler gratulierte dem neuen 
Königspaar und sprach dem scheiden-
den Königspaar Anerkennung und Dank 
aus für den Dienst an der Bruderschaft.
Der Abend des Dienstags gehörte wieder 
dem „Heugeloch“. In diesem Jahr wurde 
nach Ausschaltung aller Konkurrenten 
Engelbert Brewe der neue Heukönig.
Am Freitag, den 12. August war zum Krö-
nungs- und Familienball geladen worden. 

Unter den Klängen des Tambourcorps 
zog der König mit seiner Königin in die 
gut besuchte Schützenhalle ein. Hans-
Gerd Fritz begrüßte das Königspaar mit 
herzlichen Worten ebenso die jungen 
Majestäten sowie das Heukönigspaar. 
Er bedankte sich nochmals beim schei-
denden Königspaar für deren Dienst im 
vergangenen Jahr. Die Abordnungen der 
befreundeten Bruderschaften wurden 
will kommen geheißen.

Zur musikalischen Unterhaltung trug die 
bekannte Band “Glasklar“ bei. Das das 
Dellbrücker Buure Schnäuzer Ballet von 
der KG UHU auch im Sommer auftreten 
kann zeigte das Ballet ganz eindrucksvoll. 
Als dann noch die deutsche Hitparade 
von Archie Campmann moderiert wurde 
stand die Halle Kopf. Mit etlichen bekann-
ten Interpreten von Al Bano und Romina 
Power bis Vater Abraham mit seinen 
Schlümpfen begeisterten die Interpreten. 
Lange wurden die neuen Würdenträger 
gefeiert – ein gelungener Abend.

Zum traditionellen Open Air Konzert am 
Samstag, den 13. August hatte die Bru-
derschaft namhafte kölsche Spitzenkräf-
te eingeladen. Dazu gehörten „De Ru-
use“, Marita Köllner und „Die Räuber“. 
Das Wetter spielte wieder mit, wie schon 
das ganze Schützenfest und der Biergar-
ten war wiederum sehr gut besucht. Die 
Stimmung war sensationell gut. Allen Or-
ganisatoren, die zum Gelingen mitgewirkt 
haben, herzlichen Dank.

Am Sonntag, den 14. August war das 
Tambourcorps wieder früh zum Wecken 
unterwegs. Um 10 Uhr wurden im Fest-
gottesdienst den neuen Majestäten, mit 
kirchlichem Segen die Insignien ihrer 
Würde überreicht, die Krone und die 
Königsketten. Am frühen Nachmittag 
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versammelten sich bei jedem der neu-
en Würdenträger Freunde und Bekann-
te. Etwas ganz besonderes hatte sich 
der Stammtisch Schäle Lombard einfal-
len lassen. Ein Eiswagen genannt der  
„Schäle Lombard Eisexpress“ bot zwei 
Sorten Eis an. Chrissi Eis und Marc Eis. 
(Königing Christiane und König Marc) Die 
Eisverkäufer Engelbert Hein und Bruno 
Dziuba (Mitglieder des Stammtisches) 
ver kauften fl eißig Eis. Die Überraschung 
war gelungen.
Vom Schützenkönig setzte sich dann ein 
langer Festzug in Bewegung, in dem vor 
allem die fröhlichen Frauen Stammheims 
zur Stimmung beitrugen. Traditionell wur-
de an der Stelle vor dem Eingang in den 
Schlosspark, wo früher die mächtige Lin-
de stand, Halt gemacht und es durfte ge-
tanzt werden.

Der fröhliche Festzug wurde auf dem 
Festplatz aufgelöst. Und so näherte sich 
das 422. Schützenfest seinem Ende. Der 
Vorsitzende Hans-Gerd Fritz dankte zum 
Abschluss dem Schützenkönig Gerolf 
Schneider mit seiner Königin Conny, sei-

nem Geschäftsführer und allen die zum 
reibungslosen Ablauf des Festes beige-
tragen hatten. Auch der erste Vorsitzen-
de Hans-Gerd Fritz verdient besonderen 
Dank, der das Amt erst seit kurzem inne-
hat. Er konnte aber auch auf die gewohn-
te Unterstützung seitens der Bruderschaft 
und vielen Helfern bauen. Freuen wir uns 
auf das nächste Schützenfest.
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Termin: Titel: Ort:
So. 2. Okt. 
von 15 - 18 Uhr

Entdecke die Immanuel-Kirche (zur Besichti-
gung geöffnet) mit Kirchenführung um 16 Uhr

Immanuel-Kirche

So. 23. Okt.
um 17 Uhr

Konzert mit den Akkordeon-Orchestern Bayer 
Leverkusen u. Monheim-Baumberg *

Immanuel-Kirche

Sa. 29. Okt.
um 19 Uhr

Konzert mit dem Chorus Musicus Köln und 
Das Neue Orchester unter der Leitung von 
Christoph Spering: Motetten von Johann 
Sebastian Bach und Felix Mendelssohn 
Bartholdy *

Immanuel-Kirche

Mo. 31. Okt.
um 19 Uhr

Gottesdienst zum Reformationsfest
(Auftakt zu 500 Jahre Reformation 2017)

Immanuel-Kirche

Sa. 12. Nov. und
So. 13. Nov. von 
12 - 17 Uhr

Basar und Trödelmarkt mit Kaffeestube Immanuel-Kirche

Mi. 16. Nov.
um 19 Uhr

Ökumenischer Taizé-Gottesdienst zum Buß- 
und Bettag

St. Pius X.
(Flittard)

Fr. 25. Nov., 2. 
und 9. Dez. von 
16:30 - 19 Uhr

Weihnachtswerkstatt für Kinder Immanuel-Kirche

So. 4. Dez. von 
15 - 18 Uhr

Entdecke die Immanuel-Kirche (zur Besichti-
gung geöffnet) mit Kirchenführung um 16 Uhr

Immanuel-Kirche

Sa. 10. Dez. um 
18 Uhr

Konzert mit dem Mandolinen-Orchester 
Bayer Leverkusen *

Immanuel-Kirche

* Zu allen Konzerten ist der Eintritt frei.  

Termine der Ev. Brückenschlag-Gemeinde
Köln-Flittard/Stammheim

Die vielfälti ge Medienauswahl für Jung und Alt. In unserer Bücherei 
fi nden Sie aktuelle Sachbücher, die neusten Romane und Bücher für 
Kinder und Jugendliche.

Öff nungszeiten:
dienstags: 17:00 - 18:00 Uhr
donnerstags: 15:00 - 16:00 Uhr 
 17:30 - 19:00 Uhr
sonntags: 10:00 - 11:00 Uhr

in der Salvatorstr. 3, 51061 Köln
www.koeb-stammheim.de



46 Stammheimer Leben



47Stammheimer Leben



48 Stammheimer Leben

genwärtig als das größte Sportereignis 
der Welt.

Olympische Spiele der Antike

Der Ursprung der Olympischen Spiele 
der Antike liegt vermutlich im 2. Jahrtau-
send v. Chr. Die Siegerlisten reichen bis 
ins Jahr 776 v. Chr. zurück und wurden im 
4. Jahrhundert v. Chr. rekonstruiert. Die 
Zählung nach Olympiaden war ein Zeit-
maß im gesamten antiken Griechenland. 
„Olympiade“ ist somit – entgegen einem 
heute weit verbreiteten Irrtum – nicht sy-
nonym mit „Olympische Spiele“, sondern 
bezeichnet den Zeitraum von vier Jahren, 
der mit den Spielen beginnt. Die Olympi-
schen Spiele, benannt nach ihrem Aus-
tragungsort Olympia im Nordwesten der 
Halbinsel Peloponnes, waren Teil eines 
Zyklus, der drei weitere Panhellenische 
Spiele umfasste: Die Pythischen Spiele 
in Delphi, die Nemeischen Spiele in Ne-
mea und die Isthmischen Spiele auf dem 
Isthmus von Korinth.2

In der Anfangszeit gab es nur einen 
Wettlauf über die Distanz des Stadions 
(192,24 Meter). Die Spiele erhielten mit 
der Zeit eine immer größere Bedeutung. 
Sie waren aber keine „Sportveranstal-
tung“ in unserem heutigen Sinne, son-
dern ein religiöses Fest zu Ehren des 
Göttervaters Zeus und des göttlichen 
Helden Pelops. In ihrer Blütezeit dauer-
ten die Spiele fünf Tage – der erste Tag 
war bestimmt von kultischen Zeremoni-
en wie Weihehandlungen und dem Ein-
zug der Athleten, Betreuer, Schiedsrich-
ter und Zuschauer in den heiligen Hain 
von Olympia. Neben den Wettkämpfen 

Olympische Spiele
Aus der Wikipedia

Olympische Spiele (von altgrie-
chisch τὰ Ὀλύμπια ta Olýmpia 
„die Olympischen Spiele“1) ist 

die Sammelbezeichnung für regelmäßig 
ausgetragene Sportwettkampfveranstal-
tungen, die „Olympischen Spiele“ und 
„Olympischen Winterspiele“. Bei diesen 
treten Athleten und Mannschaften in ver-
schiedenen Sportarten gegeneinander 
an. Organisiert werden sie vom Internati-
onalen Olympischen Komitee (IOC). Der 
Zeitraum zwischen den Spielen wird als 
„Olympiade“ bezeichnet.

Die Einführung der Olympischen Spie-
le der Neuzeit wurde 1894 als Wieder-
begründung der antiken Festspiele in 
Olympia auf Anregung von Pierre de 
Coubertin beschlossen. Als „Treffen der 
Jugend der Welt“ sollten sie dem sport-
lichen Vergleich und der Völkerverstän-
digung dienen. Seit 1896 fi nden alle vier 
Jahre Olympische Spiele und seit 1924 
Olympische Winterspiele statt. Seit 1994 
alternieren Winter- und Sommerspiele im 
zweijährigen Rhythmus.

Das IOC übernimmt auch die Schirmherr-
schaft für die Paralympics als Wettkämp-
fe behinderter Sportler, der Deafl ympics, 
Special Olympics und der World Games 
für nichtolympische Sportarten. Darüber 
hinaus gibt es seit 2010 die Olympischen 
Jugendspiele, die für Jugendliche im Al-
ter von 14 bis 18 Jahren bestimmt sind.

Die Olympischen Spiele sind in ihrem 
Umfang stetig gewachsen, so dass mitt-
lerweile fast jedes Land der Welt mit 
Sportlern vertreten ist. Neben den Fuß-
ball-Weltmeisterschaften gelten sie ge-
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– zuletzt waren es 18 in den Sportarten 
Leichtathletik, Schwerathletik, Pentath-
lon und Reiten – waren musische Wett-
bewerbe ebenso wichtig. Nicht der Sport 
als solcher stand im Mittelpunkt, sondern 
die religiöse Komponente.3

Die eigentlichen Spiele begannen mit 
dem Umzug aller Beteiligten zum Tempel 
des Zeus. Hier schworen die Athleten, 
sich an die Regeln der Spiele zu halten. 
Die Sieger erhielten einen Siegeskranz 
aus Olivenzweigen sowie ein Stirnband. 
Man sah sie als „von den Göttern be-
günstigt“ an und verewigte sie mit Ge-
dichten und Statuen. Jede Niederlage, 
sogar schon ein zweiter oder dritter Platz, 
galt als untilgbare Schmach. Die Verlierer 
kehrten auf Schleichwegen in ihre Heimat 
zurück, um dem Spott zu entgehen, der 
sie erwartete. Als berühmtester Olympio-
nike der Antike gilt der Ringer Milon von 
Kroton, der erste namentlich bekannte ist 
Koroibos.4

Die antiken Spiele waren aus heutiger 
Sicht außerordentlich brutal, jeder Teil-
nehmer in den klassischen Kampfsport-
arten (Boxen, Ringen, Stockfechten, 
Pan kration) musste auch mit dem Tod 
rechnen und teilweise wurden Kämpfer 
für ihr Durchhalten zum Sieger erklärt, 
nachdem ihr Tod im Kampf festgestellt 
wurde.5

Als die Römer im Jahr 148 v. Chr. Grie-
chenland eroberten, verloren die Olym-
pischen Spiele ihren panhellenischen 
Charakter. Von nun an war es auch nicht-
griechischen Athleten gestattet, teilzu-
nehmen. Vermutlich zum letzten Mal fan-
den die Spiele im Jahr 393 statt, bevor 
der römische Kaiser Theodosius I. alle 
heidnischen Zeremonien verbot. Fest 
steht, dass die Spiele nicht nach 426 n. 

Chr. ausgetragen werden konnten, weil 
damals Theodosius II. alle griechischen 
Tempel zerstören ließ. Überschwemmun-
gen, Erdrutsche und Erdbeben verschüt-
teten die übrigen Anlagen.6

Vorläufer

Die olympische Idee ging nicht ganz ver-
loren. So fanden im Westen Englands zu 
Beginn des 17. Jahrhunderts erstmals 
die Cotswold Olympick Games statt. Ein 
weiterer Versuch, die Olympischen Spie-
le wiederzubeleben, waren die Olympia-
des de la République, die von 1796 bis 
1798 jährlich im revolutionären Frank-
reich ausgetragen wurden. Auf diese 
Veranstaltung geht auch die Verwen-
dung des metrischen Systems im Sport 
zurück.7 1850 führte die landwirtschaftli-
che Lesegesellschaft von Much Wenlock 
in der englischen Grafschaft Shropshire 
eine „olympische Klasse“ ein. Daraus 
entwickelten sich zehn Jahre später die 
Wenlock Olympian Games, die bis heute 
unter der Bezeichnung Wenlock Olym-
pian Society Annual Games fortgeführt 
werden. 1866 organisierte William Penny 
Brookes, der Vorsitzende der Wenlock 
Olympian Society, nationale Olympische 
Spiele im Londoner Crystal Palace.8

Das griechische Interesse an der Wie-
dereinführung der Olympischen Spiele 
erwachte nach der Griechischen Revo-
lution gegen die Herrschaft des Osmani-
schen Reiches. Der Dichter und Verleger 
Panagiotis Soutsos machte den ersten 
entsprechenden Vorschlag in seinem 
1833 veröffentlichten Gedicht „Dialog 
der Toten“.9 Als wichtigster Vorläufer der 
modernen Olympischen Spiele gelten 
die Olympien, die ihrerseits das Münch-
ner Oktoberfest zum Vorbild hatten. Sie 
wurden vom wohlhabenden griechischen 



51Stammheimer Leben



52 Stammheimer Leben

Kaufmann Evangelos Zappas ins Leben 
gerufen und durch eine königliche Verfü-
gung von Otto I. als eine nationale Aufga-
be von hohem Rang angesehen, die auch 
internationale Beachtung erfuhr. Die ers-
te Ausgabe fand 1859 im Stadtzentrum 
Athens statt. Zappas ließ das Panathinai-
ko-Stadion instand setzen, das bis 1889 
Austragungsort weiterer Olympien war.10

Wiederbelebung der Spiele

Nachdem 1766 die Sport- und Tempelan-
lagen in Olympia wiederentdeckt worden 
waren, begannen 1875 groß angelegte 
archäologische Ausgrabungen unter der 
Leitung des Deutschen Ernst Curtius. 
Um diese Zeit kam in Europa die ro-
mantisch-idealistische Antiken-Rezep-
tion immer mehr in Mode; der Wunsch 
nach einer Wiedererweckung des olym-
pischen Gedankens verbreitete sich. So 
sagte Baron Pierre de Coubertin damals: 
„Deutschland hatte das ausgegraben, 
was vom alten Olympia noch vorhan-
den war. Warum sollte Frankreich nicht 
die alte Herrlichkeit wiederherstellen?“11 
Nach de Coubertins Meinung war die 
mangelnde körperliche Ertüchtigung der 
Soldaten eine der Hauptursachen für die 
Niederlage Frankreichs im Deutsch-Fran-
zösischen Krieg von 1870/71 gewesen. 
Er strebte danach, diesen Zustand durch 
die verbindliche Einführung von Sportun-
terricht an den Schulen zu verbessern. 
Gleichzeitig wollte er nationale Egois-
men überwinden und zum Frieden und 
zur internationalen Verständigung bei-
tragen. Die „Jugend der Welt“ sollte sich 
bei sportlichen Wettkämpfen messen und 
sich nicht auf den Schlachtfeldern be-
kämpfen. Die Wiederbelebung der Olym-
pischen Spiele schien in seinen Augen 
die beste Lösung zu sein, um diese Ziele 
zu erreichen.12

Die Wenlock Olympian Games, die de 
Coubertin 1890 besuchte, bestärkten ihn 
in der Ansicht, dass eine Wiedereinfüh-
rung der Olympischen Spiele im großen 
Rahmen möglich sei. Er griff Brookes 
und Zappas’ Ideen auf und fügte selbst 
das Prinzip der Rotation zwischen ver-
schiedenen Austragungsländern hinzu.13 
De Coubertin präsentierte seine Vorstel-
lungen auf einem Kongress, der vom 16. 
bis 23. Juni 1894 in der Sorbonne-Uni-
versität in Paris stattfand und als erster 
Olympischer Kongress in die Geschichte 
einging, einer internationalen Zuhörer-
schaft. Am letzten Tag des Kongresses 
beschlossen die Teilnehmer, dass die 
ersten Olympischen Spiele der Neuzeit 
1896 in Athen stattfi nden sollten, also im 
Ursprungsland. Um die Spiele zu organi-
sieren, wurde das Internationale Olym-
pische Komitee (IOC) gegründet. Erster 
Präsident wurde der Grieche Dimitrios 
Vikelas, während de Coubertin zunächst 
als Generalsekretär amtierte.14

Nach dem Anfangserfolg geriet die olym-
pische Bewegung in eine Krise. Die 
Spiele von 1900 in Paris und 1904 in St. 
Louis waren in die parallel stattfi ndenden 
Weltausstellungen eingebettet. Die Wett-
kämpfe zogen sich über mehrere Monate 
hin, waren schlecht organisiert und wur-
den kaum beachtet, zudem nahmen in 
St. Louis nur wenige Ausländer teil.  

Olympische Bewegung

Eine Vielzahl nationaler und internatio-
naler Sportorganisationen und -verbän-
de, anerkannte Medienpartner sowie 
Athleten, Betreuer, Schiedsrichter und 
jede andere Person oder Organisation, 
die sich zur Einhaltung der Olympischen 
Charta verpfl ichtet hat, bilden zusammen 
die so genannte olympische Bewegung. 
Ihre Dachorganisation ist das Internatio-
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nale Olympische Komitee (IOC) mit Sitz 
in Lausanne, das seit 2013 von Thomas 
Bach präsidiert wird. Das IOC hält die 
Schirmherrschaft über die olympische 
Bewegung und beansprucht alle Rechte 
an den olympischen Symbolen sowie den 
Spielen selbst. 

Die olympische Bewegung besteht aus 
drei Hauptkomponenten:

• Internationale Sportverbände wie z. B. 
die FIFA, die FIS oder die UCI sind für 
die Einhaltung der Regeln in ihren je-
weiligen Sportarten zuständig.

• Nationale Olympische Komitees ver-
treten das IOC in den einzelnen Mit-
gliedsländern und selektieren die Ath-
leten, die an den Spielen teilnehmen.

• Organisationskomitees der Olympi-
schen Spiele planen und überwachen 
die Ausrichtung der Veranstaltungen 
in den einzelnen Olympiastädten. 

Englisch und Französisch sind die offi zi-
ellen Sprachen der olympischen Bewe-
gung. Hinzu kommt bei jeder Austragung 
die Amtssprache des jeweiligen Austra-
gungslandes. Jede Proklamation ge-
schieht in diesen drei Sprachen oder in 
den zwei Hauptsprachen, falls die Amts-
sprache eines Landes Englisch oder 
Französisch ist.22

Austragungsorte

Die Gastgeberstadt von Olympischen 
Spielen wird sieben Jahre vor der Aus-
tragung bestimmt. Der Auswahlprozess 
umfasst zwei Phasen, die sich über zwei 
Jahre erstrecken. Eine Stadt bewirbt sich 
zunächst beim NOK ihres Landes. Falls 
mehr als eine Stadt im selben Land eine 
Kandidatur einreicht, führt das NOK eine 
interne Selektion durch, da dem IOC nur 

eine Stadt pro Land präsentiert werden 
darf. Nach Ablauf der Vorschlagsfrist be-
ginnt die erste Phase. In der zweiten Be-
werbungsphase müssen die Städte dem 
IOC eine umfangreichere und detaillier-
tere Projektpräsentation vorlegen. Jede 
Stadt wird von der Evaluationskommissi-
on eingehend analysiert. Die Kommissi-
onsmitglieder besuchen die Kandidaten-
städte, wo sie Vertreter lokaler Behörden 
befragen und die Standorte der vorgese-
henen Sportanlagen inspizieren. Einen 
Monat vor der endgültigen Entscheidung 
des IOC veröffentlicht die Kommission ei-
nen Bericht mit ihren Beurteilungen.

Wirtschaftliche Bedeutung

Das IOC wehrte sich ursprünglich gegen 
die Finanzierung durch Sponsoren. Erst 
nach dem Rücktritt des als sehr prinzi-
pientreu geltenden Avery Brundage im 
Jahr 1972 begann das IOC, das Potenzi-
al des Mediums Fernsehen und den da-
mit verbundenen lukrativen Werbemarkt 
auszuloten. Unter der Präsidentschaft 
von Juan Antonio Samaranch passte sich 
das IOC immer mehr den Bedürfnissen 
internationaler Sponsoren an, die ihre 
Produkte mit den olympischen Namen- 
und Markenzeichen bewerben wollten. 
Die Vermarktung der olympischen Mar-

Thomas Bach, der amti erende IOC-Präsident. Foto: Olaf 
Kosinsky.
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kenzeichen ist umstritten. Hauptkritik-
punkt ist, dass die Olympischen Spiele 
nicht mehr von anderen kommerzialisier-
ten Sportspektakeln unterschieden wer-
den können.25

Medien

Für die Gastgeberstädte und -länder bie-
ten die Olympischen Spiele eine presti-
geträchtige Gelegenheit sich der Welt 
zu präsentieren und für sich zu werben. 
Die Sommerspiele 1936 in Berlin waren 
die ersten, die im Fernsehen übertragen 
wurden, die Reichweite über den Fern-
sehsender Paul Nipkow war jedoch ge-
ring. Als erste erreichten die Winterspiele 
1956 in Cortina d’Ampezzo ein interna-
tionales Publikum und 1960 bezahlten 
Fernsehsender erstmals für die Übertra-
gungsrechte. 
In den folgenden Jahrzehnten entwi-
ckelten sich die Olympischen Spiele 
zu einer ideologischen Front im Kalten 
Krieg. Durch die Konkurrenz der politi-
schen Systeme auf sportlicher Ebene 
stieg das Medieninteresse, wovon das 
IOC wiederum profi tierte. Der Verkauf 
von Übertragungsrechten ermöglichte es 
ihm, die Olympischen Spiele bekannter 
zu machen und dadurch noch mehr Inte-
resse zu generieren. Dies wiederum war 
attraktiv für Unternehmen, die Werbe-
zeit im Fernsehen kauften. Durch diesen 
Kreislauf konnte das IOC immer höhere 
Gebühren für diese Rechte verlangen.25

Olympische Flagge

Die olympische Bewegung verwendet 
mehrere weltweit (in Deutschland durch 
das Olympiaschutzgesetz) geschütz-
te Symbole, die durch die Olympische 
Charta festgelegt werden. Das bekann-
teste ist die olympische Flagge mit den 

fünf verschiedenfarbigen, verschlunge-
nen Ringen auf weißem Feld. Die sechs 
Farben Weiß, Rot, Blau, Grün, Gelb und 
Schwarz wurden deshalb gewählt, weil 
die Flagge jedes Landes der Welt min-
destens eine dieser Farben aufweist. 
Weiterhin steht die Anzahl der Ringe für 
die fünf Erdteile (klassische Zählweise). 
Die Flagge wurde 1914 entworfen und 
wird seit den Sommerspielen 1920 in Ant-
werpen gehisst.31

Olympische Sportarten

Das aktuelle Programm der Olympischen 
Spiele umfasst insgesamt 35 Sportarten, 
davon 28 im Sommer und sieben im Win-
ter. Bei dieser Zählweise des IOC wer-
den die Sportarten nach Sportverbänden 
zusammengefasst. Werden diese wie 
üblich aufgeteilt, ergeben sich 41 Som-
mer-Sportarten und 15 Winter-Sportar-
ten. Im Programm sämtlicher Sommer-
spiele enthalten waren Leichtathletik, 
Schwimmen, Fechten und Kunstturnen. 
Bei sämtlichen Winterspielen wurden 
Wettkämpfe im nordischen Skisport, Eis-
schnelllauf, Eiskunstlauf und Eishockey 
ausgetragen, die beiden letztgenannten 
vor 1924 auch bei Sommerspielen. 

Bis 1992 wurden oft auch Wettkämpfe 
in so genannten Demonstrationssport-
arten durchgeführt. Absicht war es, die-

Olympische Flagge von Pierre de Couberti n (1863-1937). 
Die Schutzdauer ist abgelaufen. Rekonstruiert von De-
nelson83
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se Sportarten einem größeren Publikum 
vorzustellen. Die Gewinner dieser Wett-
bewerbe gelten nicht als offi zielle Olym-
piasieger. Manche Sportarten waren nur 
in den jeweiligen Gastgeberländern po-
pulär, andere hingegen werden weltweit 
betrieben. Einige dieser Demonstrati-
onssportarten wie Curling und Taekwo-
ndo wurden schließlich ins offi zielle Pro-
gramm aufgenommen.

Doping

Eines der Hauptprobleme bei Olympi-
schen Spielen (und im Sport im Allge-
meinen) ist die unerlaubte Leistungsstei-
gerung durch Doping. Zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts begannen zahlreiche Athle-
ten Drogen zu sich zu nehmen; so war 
die Verwendung von Kokain weit verbrei-
tet. Thomas Hicks, Gewinner des Mara-
thonlaufs der Sommerspiele 1904, erhielt 
von seinem Trainer während des Ren-
nens Brandy, der mit Strychnin angerei-
chert war.72 Als Athleten und Betreuer zu 
immer extremeren Mitteln griffen, wurde 
den Verantwortlichen allmählich bewusst, 
dass diese Methoden nicht mehr mit dem 
Ideal von „Gesundheit durch Sport“ zu 
vereinbaren waren. Der erste (und bisher 
einzige bekannte) durch Doping verur-
sachte Todesfall bei Olympischen Spielen 
ereignete sich 1960 in Rom, als der däni-
sche Radsportler Knud Enemark Jensen 
von seinem Fahrrad fi el und später starb. 
Eine Autopsie ergab, dass er mit Amphe-
taminen gedopt gewesen war.73

Nicht zuletzt aufgrund dieses Vorfalls 
begannen mehrere Sportverbände Mitte 
der 1960er Jahre mit Dopingtests, das 
IOC folgte 1967 diesem Beispiel.74 Der 
erste positiv auf verbotene Substanzen 
getestete Athlet war 1968 der Schwede 
Hans-Gunnar Liljenwall, der seine Bron-

zemedaille im modernen Fünfkampf we-
gen der Einnahme von Alkohol zurückge-
ben musste.75 Seither wurden Dutzende 
Athleten überführt, darunter mehrere Me-
daillengewinner. Für den größten Skan-
dal sorgte der Kanadier Ben Johnson: Er 
war 1988 mit neuem Weltrekord Olym-
piasieger im 100-Meter-Lauf geworden, 
wurde dann aber positiv auf Stanozolol 
getestet.76 Trotz der Tests verwendeten 
viele Athleten Doping, ohne je überführt 
worden zu sein. Im Jahr 1990 aufge-
tauchte Dokumente zeigten, dass zahlrei-
che Athleten aus der DDR auf Anweisung 
der Regierung gezielt von ihren Betreu-
ern mit anabolen Steroiden und anderen 
Mitteln gedopt worden waren.77
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Einmal ein König sein
Von Johannes Mautes

Johannes Mautes, Pressesprecher der 
Schützen, sprach mit dem ehemaligen 
Königspaar Gerolf und Conny Schneider.

Gerolf, was hat dich dazu veranlasst, 
auf den Vogel zu schießen? Was hat 
deine Frau  zu dem Entschluss ge-
sagt?
Der Wunsch, einmal König der Bruder-
schaft zu sein, hat mich bewogen, auf 
den Vogel zu schießen. Meine Frau Con-
ny hat dazu gesagt: „Mach du mal.“ (Ge-
dacht hat sie aber: Das wird ja eh nichts.) 
„Wenn du König wirst, dann stehe ich zu 
100 Prozent hinter dir.“

Conny, wie war deine Reaktion auf Ge-
rolfs erfolgreichen Königsschuss?
Im 1. Moment war ich wie erstarrt und re-
gungslos. Als viele Menschen jubelnd auf 

mich zukamen, begriff ich, der Vogel ist 
gefallen und Gerolf ist König.

Es scheint, als hättet ihr das Thronjahr 
aus vollen Zügen genossen. Mögt ihr 
uns sagen, wie ihr das Jahr gestaltet 
habt, was waren die besonderen Mo-
mente für Euch? 
Uns war es wichtig, die Bruderschaft wür-
dig nach außen zu vertreten und offen 
auf die Stammheimer Bürgerinnen und 
Bürger sowie auf befreundete Bruder-
schaften zuzugehen. Es gab für uns so 
viele besondere Momente, die wir sehr 
genossen haben. Erwähnen möchten wir 
die Krönungsmesse, die unser Präses 
Ulrich Filler für alle Beteiligten, insbeson-
dere für die Jungschützen, anschaulich 
gestaltet hat. Natürlich wird uns auch der 
Zapfenstreich und das Straßen- und Hö-
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henfeuerwerk immer in Erinnerung blei-
ben. Wir bedanken uns ganz herzlich bei 
der Stammheimer Bevölkerung für ihre 
Unterstützung. Auch der Hauptfestzug 
und das Abnehmen der Parade hat einen 
großen Eindruck bei uns hinterlassen. 
Was uns auch sehr gefreut hat, ist das 
Kennenlernen sympathischer Königs-
paare anderer Bruderschaften, mit dem 
Wissen, dass der Kontakt über das Kö-
nigsjahr hinaus bestehen bleibt.

Gab es auch weniger schöne Ereignis-
se oder anders gefragt: Was hat nicht 
so geklappt?
Nun ja, eigentlich hat alles unsere Er-
wartungen übertroffen. Eine Ausnahme 
ist vielleicht unser Sprint, den wir beim 
Bundesköniginnentag hinlegten, um un-
sere bereits gestarteten Schützenbrüder 
im Festzug einzuholen. Aber auch dieses 
Ereignis war einmalig und wir denken 
schmunzelnd daran zurück.

Würdet Ihr gerne das Königsjahr wie-
derholen wollen?
Wiederholen ..., das geht nicht. Dieses 
Königsjahr ist für uns unvergleichlich. 
Aber ab 2020 werden wir uns Gedanken 
machen, ob wir es noch einmal versu-
chen und erleben möchten.

Das Königspaar mit dem Königsvogel für den neuen 
Schützenkönig.
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Unterwegs mit den Psalmen ...
Von Käthe Sroke; Fotos: A. Ginsberg, C. Hastedt

Drei Tage vor Schulbeginn ließen 67 Kinder im Alter von 5 bis 13 Jahren die Feri-
en mit Singen, Spielen, Theater, Basteln, Vertrauensspielen und einem Schnur-
parcours ausklingen. Es ist bereits Tradition, dass die katholische Pfarrei „St. 
Hubertus und Mariä Geburt“ und die Evangelische Brückenschlag-Gemeinde 
Köln-Flittard/Stammheim gemeinsam Kinderbibeltage veranstalten.

Dieses Jahr wurden die Räume und 
das Außengelände der Immanu-
el-Kirche für drei Tage zur Heimat 

von vier eigens gegründeten „Großfa-
milien“, zu erkennen an der charakteris-
tischen Familienfarbe. Und damit auch 
jeder wusste, wohin er gehörte, hatten 
fl eißige Helferinnen Halstücher in der je-
weiligen Farbe genäht und alle Familien-
mitglieder damit ausgestattet. 

Nach dem Einzug in ihre „Wohnung“ lern-
ten sich die Mitglieder der Familie – je 17 
Kinder plus die 3 bis 4 jugendlichen und 
erwachsenen Familienbetreuer – über 
verschiedene Spiele kennen.

Beim ersten Treffen aller Familien kamen 
zwei weitere Gestalten ins Spiel, ein jun-
ger Mann namens „Ben Salem“ und der 
Rabe „Oreb“, die die Familien bei ihrer 
„Pilgerreise nach Jerusalem zum Laub-
hüttenfest“ begleiten und beschützen 
wollten. Zur Reisevorbereitung bemal-
te jedes Kind seinen Reiserucksack mit 

Textilmalstiften. Jede Familie verzierte 
außerdem eine Kerze mit Wachsmotiven. 
Sie sollte bei Dunkelheit den Weg be-
leuchten (GPS und Navi waren schließ-
lich noch nicht erfunden). Mit einem 
Reisesegen im Gepäck gingen alle am 
ersten Abend nach Hause.
Am nächsten Morgen lauschten die Kin-
der im Kreis ihrer neuen Familie gespannt 
Ben Salem und Oreb, welche Abenteuer 
an diesem Tag auf sie warteten. Zum 
Lied „Geh den Weg nicht allein“ zogen 
sie dann in die vier Jurten, die Zelte, die 
die Pfadfi nder vor der Kirche aufgebaut 
hatten.

Herausforderungen meistern 

Beim Geländespiel im Stammheimer 
Wäldchen war mit verbundenen Augen 
ein Schnurparcours zu meistern: Entlang 
der gespannten Schnüre erlebten die 
Kinder einige Psalmverse mit allen Sin-
nen. 



68 Stammheimer Leben



69Stammheimer Leben



70 Stammheimer Leben

Andere bewältigten bei Vertrauensspie-
len gemeinsam schwierige Situationen, 
die bei einer Pilgerreise auftreten kön-
nen: auf einem dicken Tau über einen 
„Abgrund“ balancieren, Blinde über Hin-
dernisse hinweg geleiten oder mit einem 
Schwungtuch einen Schutzschirm bilden.
Beschlossen wurde dieser ereignisreiche 
Tag mit Singen und einem Segen im Got-
tesdienstraum. Welche Überraschungen 
mochte der dritte Tag bereithalten?

Laubhüttenfest feiern

Am nächsten Morgen sollten die Zelte mit 
Blumen, Blättern, Girlanden und selbst-
gemalten Blumenbildern zu Laubhütten 
geschmückt werden. 

Auf dem Markt beim Laubhüttenfest wur-
den tolle Dinge gebastelt, beispielsweise 
gefi lzte Raben, Rasseln, Gebetsschals, 
Puzzles, Lesezeichen, Psalmwürfel und 
Stimmungsbarometer. Kein Fest ohne 
Essen: Dank der Eltern konnte ein reich-
haltiges Buffet aufgetischt werden.

Den Abschlussgottesdienst feierten 
nach mittags Alt und Jung zusammen, 
denn jetzt durften auch die echten Fami-
lienangehörigen dabei sein und wurden 
bei schweißtreibenden Bewegungslie-
dern mit eingespannt. Ben Salem und 
Oreb verabschiedeten sich von den Pil-
gern. Stolz präsentierten die Kinder ihre 
Bastelarbeiten und erzählten von Aben-
teuern auf ihrer Pilgerreise. Die Jugend-
lichen hatten einen Rap im Angebot: den 
vertrauten Psalm 23 als rhythmischen 
Sprechgesang – gar nicht so einfach.

Ein stattliches Mitarbeitendenteam hatte 
zum Gelingen dieser drei Tage beigetra-
gen: GruppenleiterInnen, BastlerInnen, 
Pfadfi nderInnen, Musikerin, Pastoral-
referent, Pfarrerin, SchauspielerInnen, 
Organisatorin, Küchenfeen und Anima-
teurInnen jeder Art. Unzählige Stunden 
an Vorbereitung und Mitwirkung – dafür 
bekam jede/r von ihnen eine Rose zum 
Dank. Ein abschließendes Segensgebet 
begleitete alle zurück in den Schul- oder 
Arbeitsalltag.
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Eine Biodynamische Massage
Von Anne Morstadt

Seit über 10 Jahren biete ich hier in Flittard und Stammheim meine mobile Bio-
dynamische Massage an. Viele von Ihnen fragen sich, was das besondere an 
der Biodynamischen Massage ist. Dies möchte ich Ihnen gerne erklären:

Die Biodynamische Massage ist 
eine sanfte tiefgehende Massage, 
die die Verspannungsmuster des 

Körpers langsam löst und zum Schmel-
zen bringt. Sie können dabei tief entspan-
nen, Ihren Körper neu erleben und neue 
Kraft schöpfen.
In der Regel massiere ich den ganzen 
Körper, d. h. Rücken, Arme, Beine, Kopf 
und Gesicht, da diese Ganzkörperbe-
handlung die effektivste Wirkung erzielt. 
Erst wenn der ganze Körper behandelt 
wird, kann sich der Körper an die Verän-
derungen anpassen, die durch die Mas-
sage entstehen.
Zurück bleibt meist ein intensives ent-
spanntes Gefühl. Manche Klienten schla-
fen sogar während der Massage ein, was 
ich sehr begrüße, da dies ein Zeugnis 
für eine tiefe Entspannung ist, in der die 
Selbstheilungskräfte aktiv werden.

Die biodynamischen Methoden wurden 
von der Norwegischen Diplom-Psycholo-
gin und Physiotherapeutin Gerda Boye-
sen entwickelt: Im Laufe unseres Lebens 
erleben wir sowohl körperlichen als auch 
emotionalen Stress (Kindheit, Beruf, 
Be    ziehungen), der sich in Stress- und 
Verspannungsmustern im Körper zeigt. 
In den Muskeln und im Gewebe ist die 
emotionale Spannung in Form von ener-
getischer Flüssigkeit gespeichert. Gerda 
Boyesen fand heraus, dass unser Ver-
dauungssystem diese Stoffwechselrück-
stände von Stress im wahrsten Sinne des 
Wortes verdaut, wenn der Körper in ei-

nem entspannten Zustand ist. Sie spricht 
deshalb von der Psychoperistaltik. Die-
ses System dient zur Selbstheilung und 
wird durch die Biodynamischen Massa-
gen aktiviert, indem mit einem elektroni-
schen Stethoskop mit Lautsprecher die 
Darmgeräusche während der Massage 
hörbar gemacht werden. So habe ich als 
Therapeutin ein direktes Biofeedback für 
sich lösende Blockaden.

Für wen ist diese Massage geeignet?

Für alle Menschen vom Kind bis zum al-
ten pfl egebedürftigen Menschen ist diese 
Methode geeignet, um körperliche und 
psychische Verspannungen zu lösen, 
innerlich zur Ruhe zu kommen und die 
Selbstheilungskräfte anzuregen.

Wenn Sie weitere Fragen haben, rufen 
Sie mich gerne an oder besuchen Sie 
meine Website.

- Anzeige -
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IBAN: DE24 3705 0198 0002 3725 06
BIC: COLSDE33XXX

Institut: Volksbank Dünnwald-Holweide
IBAN: DE33 3706 9427 8101 7000 12
BIC: GENODED1DHK

Unsere Bankverbindungen:

Eintrittsdatum: . . (Ihr gewünschtes Datum.)

Datum: Unterschrift: (Verein bitte mit Stempel)



75 Stammheimer Leben



76Stammheimer Leben



77Stammheimer Leben

7 6

5

3

8

1 2

9

4

             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             
             

Revue
mit ge-
feierten
Künstlern

ein
Stern-
bild

Sende-,
Emp-
fangs-
anlage

afro-
amerik.
Pop-
musikstil

Bar-
gewinn

russi-
sche
Stadt an
der Oka

ein
Balte

dt.
Fußball-
trainer
(Sepp)

Kleider-,
Mantel-
stoff

Brot-
röster

irischer
Autor
(George
Bernard)

Fluss
durch
Florenz

Alters-
ruhegeld

lange,
flache
Holz-
leiste

auf einem
religiösen
Brauch
beruhend

Laub-
baum

deut-
sche
Ostsee-
insel

Bewoh-
nerin
eines
Erdteils

Rück-
buchung

Nass-
zelle,
Feucht-
raum

Freund
des
Schönen

Flachs,
Faser-
pflanze

Zauber-
gewalt
über
Personen

Hart-
schalen-
frucht

zu der
genann-
ten
Stelle

TV-,
Radio-
sender
(Abk.)

irgend-
einer

über-
zogene
Arznei-
pille

Handels-
gut

Substanz
in den
Knochen

Insel-
staat
in Ost-
asien

Abk. für
Europäi-
sche Zen-
tralbank

kurze
Bege-
benheit

Schall
wahr-
nehmen

Gefühls-
leben

politi-
scher
Fana-
tiker

halblang
(Klei-
dung)

Feld-
ertrag

Ver-
suchs-
raum
(Kzw.)

schen-
ken;
reichen

städtisch
Sultanat
am Ara-
bischen
Meer

höchste
Spiel-
karte

US-
Bürger
(ugs.)

trübe,
dunstig

germa-
nische
Gottheit

Spaß;
Unfug

bibli-
scher
Stamm-
vater

abwer-
tend:
reicher
Mann

Segel-
baum

feier-
liches
Gedicht

Rasen-
pflanze

be-
stehen,
existie-
ren

achten,
aner-
kennen

Unser Rätsel im Herbst

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Das Lösungswort:









81Stammheimer Leben



82 Stammheimer Leben



83Stammheimer Leben

Impressum:
  
Herausgeber:
Bürgerverein Köln-Stammheim e. V., Amtsgericht Köln, 
VR 9084, im Internet: www.bvstammheim.koeln

Geschäft sführer:
Jo Jacobi, Arthur-Hantzsch-Str. 4
51061 Köln, Telefon: (0221) 66 36 66 
E-Mail: jo.jacobi@stammheimer-leben.de

Redakti on:
Sören Worofsky und Jo Jacobi
E-Mail: redakti on@stammheimer-leben.de
Internet: www.stammheimer-leben.de

Satz und Layout: Sören Worofsky

Anzeigenannahme:
Günter Seiff ert, Telefon: (0221) 66 10 16
E-Mail: werbung@stammheimer-leben.de

Verteilung: Siegfried Mohr 
E-Mail: siegfried.mohr@stammheimer-leben.de

Rätsel:
Krupion GmbH, Sti eglitzweg 19, 23562 Lübeck.

Wir danken unseren Kunden für die fi nanzi-
elle Unterstützung. Wir bitten unsere Lese-
rinnen und Leser diese Firmen bei der Auf-
tragsvergabe besonders zu berücksichtigen. 
Der Anzeigen- und Redaktionsschluss für 
die nächste Ausgabe ist am:

2. Nov. 2016

Die Auflösung
vom letzten Rätsel

Druck:
Buch- und Off setdruckerei Häuser KG, Venloer Straße 
1271, 50829 Köln.

Rechtliche Hinweise:
Die Inhalte in diesem Heft  geben nicht die Meinung des 
Herausgebers oder der Redakti on wieder. Die Redakti -
on behält sich das Recht vor eingereichte Typoskripte 
zu ändern, zu kürzen oder ohne Angabe von Gründen 
nicht zu veröff entlichen. 
Der Herausgeber übernimmt keine Haft ung für einge-
reichte Typoskripte oder Werbeanzeigen, die gegen das 
Urheberrecht verstoßen. Für die Termine im Ortskalen-
der übernimmt der Herausgeber keine Gewähr.
Bilder, die in den Arti keln der Wikipedia verwendet 
werden, unterliegen einer freien Lizenz und können 
auch von uns unter besti mmten Bedingungen kosten-
los genutzt werden. Weitere Informati onen zu der gel-
tenden Lizenz sind in der Wikipedia online zu fi nden, 
wenn in dem erwähnten Arti kel auf das jeweilige Bild 
geklickt wird.

Aufl age: 4.300 Stück pro Quartal

Die Verteilung des Magazins erfolgt kostenlos an die 
meisten Haushalte in Köln-Stammheim.

Kunst in Stammheim
Wo steht es doch gleich?

Das Kunstwerk stand während der Kulturmeile 2016 im 
Garten der Famile Heinz Niesen, Schloßstr. 1 und ist von 
Friedel Hengstenberg.



84 Stammheimer Leben

Impressum:
  
Herausgeber:
Bürgerverein Köln-Stammheim e. V., Amtsgericht Köln, 
VR 9084, im Internet: www.bvstammheim.koeln

Geschäft sführer:
Jo Jacobi, Arthur-Hantzsch-Str. 4
51061 Köln, Telefon: (0221) 66 36 66 
E-Mail: jo.jacobi@stammheimer-leben.de

Redakti on:
Sören Worofsky und Jo Jacobi
E-Mail: redakti on@stammheimer-leben.de
Internet: www.stammheimer-leben.de

Satz und Layout: Sören Worofsky

Anzeigenannahme:
Günter Seiff ert, Telefon: (0221) 66 10 16
E-Mail: werbung@stammheimer-leben.de

Verteilung: Siegfried Mohr 
E-Mail: siegfried.mohr@stammheimer-leben.de

Rätsel:
Krupion GmbH, Sti eglitzweg 19, 23562 Lübeck.

Wir danken unseren Kunden für die fi nanzi-
elle Unterstützung. Wir bitten unsere Lese-
rinnen und Leser diese Firmen bei der Auf-
tragsvergabe besonders zu berücksichtigen. 
Der Anzeigen- und Redaktionsschluss für 
die nächste Ausgabe ist am:

2. Nov. 2016

Die Auflösung
vom letzten Rätsel

Druck:
Buch- und Off setdruckerei Häuser KG, Venloer Straße 
1271, 50829 Köln.

Rechtliche Hinweise:
Die Inhalte in diesem Heft  geben nicht die Meinung des 
Herausgebers oder der Redakti on wieder. Die Redakti -
on behält sich das Recht vor eingereichte Typoskripte 
zu ändern, zu kürzen oder ohne Angabe von Gründen 
nicht zu veröff entlichen. 
Der Herausgeber übernimmt keine Haft ung für einge-
reichte Typoskripte oder Werbeanzeigen, die gegen das 
Urheberrecht verstoßen. Für die Termine im Ortskalen-
der übernimmt der Herausgeber keine Gewähr.
Bilder, die in den Arti keln der Wikipedia verwendet 
werden, unterliegen einer freien Lizenz und können 
auch von uns unter besti mmten Bedingungen kosten-
los genutzt werden. Weitere Informati onen zu der gel-
tenden Lizenz sind in der Wikipedia online zu fi nden, 
wenn in dem erwähnten Arti kel auf das jeweilige Bild 
geklickt wird.

Aufl age: 4.300 Stück pro Quartal

Die Verteilung des Magazins erfolgt kostenlos an die 
meisten Haushalte in Köln-Stammheim.

Kunst in Stammheim
Wo steht es doch gleich?

Das Kunstwerk stand während der Kulturmeile 2016 im 
Garten der Famile Heinz Niesen, Schloßstr. 1 und ist von 
Friedel Hengstenberg.


